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ein Trauerſpiel . 77

Wenn er ihn ferner nicht des Schutzes wuͤrdig hielt ?

Polydor .

Laßt uns intwiſchen thun , was unſre Pflicht befihlt .
Die Zukunft huͤllet ſich in undurchdrimgne Nächte

Von Dunkel : und ſie ruht nur in der Goͤtter Rechte .

233
Fuͤnfter Aufzug.

Erſter Auftritt.
Polydor , Ae giſt .

Aegiſt .

Genug , mein Vater, anug ! Ich habe nicht gewukt ,

11 50 Daß dieß ſo pielen Gram und Harm in deiner Bruſt
Erwecken wuͤrde : ſonſt haͤtt ich den Lod gelitten ,
Eh ich mit einem Fuß die Schwellen uͤberſchritten.
Ich hofft in kurzer Zeit dich wiederum iu ſehn,
Doch die Begebniße, die hier mit mir geſchehn ,

Sind ſo betrübt und fremd , wie ich dit nun erzaͤhlte,
Baß ich die Straf empfand , ſo bald

Wabl
Leichtfinn
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Polydor .
So gehts , wenn man ſich nur nach eigner Willküͤr lenkt ·

Aegiſt .

Mein Willen ſoll hinfort vom deinigen umſchroͤnkt,„
Dir unabtrünnig ſeyn . Und weils der Himmel wollte, ,
Daß mich dein forſchend Aug hier wieder finden ſollte ;

So will ich mich bem hn , mir Urlaud zu erflehn ,

Um in das Vaterland mit dir zuruͤck zu gehn .
E 4 Poly⸗



72 Meroye .

Polydor .
Bleib hier ; ſonſt wuͤrdeſt du dein Vaterland nurhaſſen .

Aegiſt .
Soll ich in Gram und Noth die alte Mutter laſſen ?

Volydor .
Die Mutter rufft dir hier .

Aegiſt .

Hier ? weil mein Vater da
und mir zur Seiten iſt ?

Polydor .
Die Mutter iſt dir na

Der Vater weit von dir .
b5

Aegiſt .

Was ſagſt du ? jede Stunde
Droht mir den Untergang mit aufgekitznem Schlunde .
Denn Merope ſehnt ſich nach meinem Blut .

Polydor .

Für dich
Wergoͤſſe ſie ihr Blut .

Aegiſt .
Da ſie ſchon zweymal mich

Zu toͤdten fertig ſtand ?
Polydor .

Es war die ſtaͤrkſte Liebe
Und ſchien nur Haß zu ſeyn .

Aegiſt .

E Von dieſem zarten Triebe
Haͤtt ich Beweis gefuͤhlt , wo nicht des Koͤnigs Hand
Geweſen waͤr.

Polydor .
O Gott ! haſt du es nicht erkannt !

Er ſelbſt ſucht deinen Tod .
0

Aegiſt .
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Aegiſt .
Da er vor fremden Wuͤthen 4

Mein Haupt beſchutzet hat ?

Poiydor .
Dein Leben zu behuͤten

Bewog ihn gegen dich , nicht Liebe ſondern Haß .

Aegiſt .
Mein Vater , ſprichſt du recht ? Welch Raͤthſeliſt denn das ?
Was fuͤrVerwicklungen?

Polydor .
Der Zeitraum iſt erfuͤllet ,

O Sohn , onicht mehr Sohn , da man uneingehüllet
Und frey von Raͤthſeln dir die Wahrheit zeigen muß .
Das Schickſal hat dich nun mit maͤchtigem Entſchluß
Bis an ein Ziel gefuͤhrt , wo du ohn eignen Schaden

Dich nicht mißkennen kannſt . Mein Herze zu entladen ,

Und des Geheimnißes entſcheidendes Gewicht ö

Dir ſelber zu vertraun , hab ich deym erſten Licht
Des Tags dich aufgeſucht . W

Aegiſt . 4

Du macheſt mein Gemuͤthe
So von Erwartung voll , daß mein erregt Gebluͤte

Mein Herz erſchuͤttert .
Polydor .

Wizt , daß du, der von Geſchlecht,
Fuͤr welchen du dich haͤltſt , nicht biſt , daß ich dein Knecht
Und nicht dein VBater din , und daß dir einſt das Leben
Ein Koͤnig dieſes Reichs , kein Unterthan gegeben .

Mein Vater , ſcherzeſt du ? ſpielſt du mit mir ?

olydor .1
O nein !

8 wuͤrde
i

Stoff zu ſcherzem ſeyn .Es wuͤrde weder Zeit noch 9 10 zeniſeh
Kiün



74 Merove ,

Nimm itzt die ganze Macht von deinem Geiſt zuſammen /
Und laß dein edles Herz durch den Bericht entflammen .
Wiß nun , dein Namen heißt Kresphont und nicht Aegiſt ,
Daß einſt Kresphont der Herr des Reichs geweſen iſt ,
Daß er drey Soͤhn erzeugt , das haſt du wohl vernommen .

Aegiſt .

O ja , und daß ſie ſchon als Kinder umgekommen .

Polydor .
Nicht alle kamen um . Der dritte Sohn biſt du .

Ae giſt .
O was erzaͤhleſt du ?

Polydor .

Die Wahrheit : höͤre zu.
Du biſt des Koͤnigs Sohn . Und die , ſo dich gebohren,
Die bange Merope hat mich ehmahls erkohren ,
Mit dir des Wuͤthrichs Macht und Boßheit zu entfliehn,
Und dich zu Rach und Thron verborgen aufmmichn .

Aegiſt .

Erſtaunt und auſſer mir weis ich nicht , ob ich glauben „
Ob ich noch zweifeln ſoll .

Polydor .

. Willſi du dein Herz mir rauben, ,
Und trauſt du mir nicht mehr ? iſi dir mein Schwur gerinz
Wiß , jenen Edelſtein , den königlichen Ring
Gad mir ſelbſt Merope . Sie wollte dich ermorden ,
Weil ihr mit Unwahrheit zuvor verſichert worden ,

Du haͤtteſt ihn geraudt , und weil ſie dich darauf
Fuͤr deinen Moͤrder hielt .

Aegiſt .
Nun merk ich den Verlauf .

O großer Jupiter ! in einem Augenolicke
Derwandelſt du mich ſo ? Vom herrſchenden Geſchicke
Werd ichſo ſchnell erhöht ? ich eines Königs Sohn !
Ich Erde dieſes Reichs ! Gehoͤrt mir dieſer Thron ?

poh⸗
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Polydor .

Iag , dich beſchützt das Recht , ſodir dieß Reich gewinnet ,

Allein wieviel , wieviel . .
Aegiſt .

In dieſen Adern rinnet

Aleidens Goͤtterblut ? Wie fuͤhl ich mich ſchon groß!
Wie uͤberſteig ich mich ! Ach! haͤtteſt du mir bloß⸗

Bloß dieſes offendahrt ; ich haͤtte nicht ſo lange
Der edlern Jahre Kraft im niedern Muſſiggange

Verſenkt gelaſſen ; nein ! mein Ramen ſollte ſchon

Den Nuff deſchöfftigen . Meſſene ſollt hievon ,
Und vom herkulſchen Muth , den ich dewieſen haͤtte,
Ermuntert worden ſenn , der Knechtſchaft harte Kette

Zu brechen, und das Jech des Wuͤthrichs ſich vom Hals

Zu ſchütteln , und ich ſäß als Stifter ſeines Falls ,
Rur auf gerechterm Thron . Wie eile nicht in Zeiten

Ein unbegreiflich Feur ſich in mir auszubreiten ,
Das mich zu etwas trieb / ſo ich ſelbſt nicht verſtand .

Polydor .

Deßwegen ließ man dich bisher dir unbekannt .

Dich hattte ſonſt dein Geiſt , dein Edelmuth verrathen⸗
Und dich dem Polhphont und ſeinen Frevelthaten ,

Den Waffen und der Liſt des Wuͤthrichs ausgeſetzt .
Aegiſt .

Den Boden hat alſo des Vaters Blut benetzt?
Auf dieſem Erdreich ſind die unſchuldsvollen Bruͤder⸗⸗
Und jener Boͤſewicht legt nicht den Zepter nieder ?

Der ihm doch nicht gebuͤhrt. Er herrſcht mit Hochmuth
2ort 5

Er herrſcht noch kurze Zeit ! Ich lauf ich will den Mord

Selbſt zu beſchleunigen ein toͤdtlich Eiſen holen ,

Und mitten im Gekolg , dem er ſein Heil empfohlen,
Ihm die verruchte Bruſt durchſtoßen , und von euch⸗
Ihr Goͤtter , hoff ich dann das Uebrige ⸗⸗

Polydor . .
Verzeuch·

Aegiſt .



7⁵ Merope /

Aegiſt .
Was willſt du ?

Polydor .

Ach wohin ?

Aegiſt .
Laß mich.

Polydor .
Wohin verleitet ,

O blinde Jugend , dich ohn Einſicht , unbereitet ,
Die ſchnelle Raſerey ?

Aegiſt .
Was qualſt du dich?
Polydor .

den Tod ⸗ /

ö Aegiſt .
Den fuͤhle der Thrann .

Polydor .
Den ziehſt du ohne Noth

Aegiſt .
Entweich .

Polydor .
Ach Sohn ! weil doch mein Heanlt

Dich ſtets ſo nennen : wird ſieh mich in tiefftem Schinurie
Zu Boden hingeſenkt. Bey dieſem grauen Haar ,
Bey dieſen Armen hier , womit ich untrennbar
An meine treue Bruſt dich ehemahls gedrücket ,
Wenn du im Herzen nicht das Mitleid ganz erſiicket ,

9 ne zaͤhm die Sbedeit iſt durchſtuͤrmt: trag itzt Barmhernigkeit
Mit deiner Mutter , dir , dem Neich ⸗⸗

Aegiſt .

Dir ſelber zu .

Darf ich dich bitten ,
Mein Vater : denn du haſt die vaͤterlichſtenSulnt 3
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ein Trauerſpiel .

Stets gegen mich bezeigt ; ſieh auf und liebe mich:

Du ſollſt mich , wie bisher , in Zukunft gegen dich

In gleicher Regung ſehn . Allein ſoll ich zur Rache

Mich nicht bewaffnen ?
Polydor .

%. Ja , es hat die ganze Sache
Bisher dahin gezielt . Doch Weisheit und Verſtand

ünie Und Überlegung nur , kein uͤbereilter Brand
„ ien Erzürnter Leidenſchaft dringt ſolche Wichtigkeiten

Zu dem gewuͤnichtem Zweck . Den Unmuth zu beſtreiten ,

Die Zukunft einzuſehn und die Verſtellung weik.

1150
Die hitzgeJugend nicht . Lern itzt von einem Greis ,

n Wie du dich faſſen ſollſt . Doch du mußt Folge leiſten ,
Dein Vater glaudte wir ja gleichfalls und die Meiſten

uDBon ſeinem weiſen Nath verwarfen nie etwas ,

Dann ichs für gut defand . Allem was waren das
Fuͤr Manner ! Heut zů Tag giedts nicht mehr ſolche Seelen.

Aegiſt .
6

Aut “ So meynſt du follte mir die Gunſt der Heren fehlen ,

Wenn ſie den Wuͤtherich im Blute liegen ſaͤhn ,

ünd koͤnnt auch ein Gemuͤth die alte Treu verſchmaͤhn,
Wenn ich mich als Kresphont entdeckte ? 1

Polydor .

E
Was fuͤr Treue !

ben Mein Sohn , die alte Zeit war anders als die neue⸗

Da war noch Nedlichkeit . Die Welt iſt ito bös ,

Entartet und verrucht . Ich weis noch ⸗⸗⸗

Aegiſt .
.

Welch Getös !
4

ö Sieh , der Thrann erſcheint .
Polydor .

Komm hinter dieſe Seulen , *

77

Verſtecke dich mit mir .

Zwey⸗
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